
 

Herzlich willkommen 
an der 

Friesischen Mühlenstraße 

 
10 historische voll funktionsfähige Windmühlen laden rund um 
den Jadebusen dazu ein entdeckt zu werden. Kommen Sie 
mit auf eine Zeitreise und erleben Sie, wie unsere Vorfahren 
vor ca. 250 Jahren bis in das 20. Jahrhundert hinein Korn 
gemahlen, gepellt, Holz gesägt und Wasser geschöpft haben. 
Die Mühlen legen ein beredtes Zeugnis von der Handfertigkeit 
ihrer damaligen Erbauer ab. 
Ob mit dem Auto, mit dem Fahrrad oder wie früher die 
Müllergesellen zu Fuß: Besuchen Sie die Mühlen. Die 
Mühleneigentümer oder Betreiber freuen sich darauf, mit 
Ihnen ins Gespräch zu kommen und Ihnen die 
jahrhundertealte Technik vorführen zu können. 
Viele der Mühlen haben ein angeschlossenes Mühlencafé, in 
dem bei Kaffee und hausgemachtem Kuchen eine Pause 
eingelegt   werden   kann,   oder   ein   Mühlenladen   bietet 
ökologische  Produkte,  selbstverständlich  auch  aus  der 
Mühle, an. Betreut wird  die  Friesische Mühlenstraße von 
einer Arbeitsgemeinschaft. Dazu haben sich die Eigentümer 
und Betreiber der Mühlen zusammengeschlossen, um diese 
technischen Denkmäler in tadellosem Zustand vorzeigen und 
betreiben zu können. Weiterhin wird das kulturelle Brauchtum 
der Region gepflegt. Durch den Besuch der Mühlen 
unterstützen Sie die Arbeitsgemeinschaft bei ihren Aufgaben. 
Unter www.friesische-muehlenstrasse.de sind im Internet 
weitere Informationen erhältlich und der aktuelle 
Veranstaltungskalender einsehbar. 

 
Ihre  Arbeitsgemeinschaft Friesische Mühlenstraße 
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Die technische Entwicklung der Mühlen 

 
Im Zuge der Neolithischen Revolution vor ca. 5000 Jahren 
erfolgte der Übergang des Menschen vom Jäger und 
Sammler zu einer sesshaften Lebensweise. Im Rahmen 
dieser Veränderungen wurde auch der Anbau von Getreide 
als Nahrungsmittel betrieben.¹ Das Getreidekorn als 
solches ist aber für den menschlichen Organismus nicht 
verwertbar, vielmehr muss es durch Zermahlen dafür 
aufbereitet werden. Dieses geschah in mühevoller 
Handarbeit auf Reibmühlen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Reibmühle im Bibelgarten in Werlte 
 

 

 

 
 

1 Fansa Mamoun: Großsteingräber zwischen Weser und Ems; Isensee Verlag 

Oldenburg1992. 

 

2 



 

 
 

Auf einem großen flachen Stein (Unterlieger) wurde mit 
einem kleineren Reibstein (Oberlieger) das Korn zerrieben. 
Als nächste Entwicklungsstufe kam um 300-100 v. Chr. die 
mit Hand betriebene Drehmühle, auch Querne genannt, in 
Gebrauch. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Querne 

 

Sie besteht aus zwei scheibenförmigen Steinen, von denen 
der untere als eine Art Trog ausgebildet ist. Der obere Stein 
ist - auf einem Eisenzapfen drehbar - fest mit dem unteren 
Stein verbunden. Das Grundprinzip der in den Windmühlen 
vorhandenen Mahlgänge ist hier schon erkennbar. Das 
Getreide wurde durch das Steinauge in die Querne 
geworfen; durch das Drehen des Läufersteins wird es 
zermahlen und wandert spiralförmig zur Ausflussöffnung. 
Da die Arbeit mit solchen Mühlen äußerst schwer und 
schweißtreibend war, suchte der Mensch schon sehr früh 
nach Möglichkeiten der Erleichterung. Der erste Schritt in 
diese Richtung war der Einsatz von Zugtieren. Solche 
Roßmühlen waren bis ins zwanzigste  Jahrhundert bei uns 
zum Dreschen oder Mahlen von Korn im Einsatz. Mit dem 
Einsatz von Wind- und Wasserkraft wurde der Antrieb der 
Mühlen weiter mechanisiert.² 
 

 
2 Rüdinger Torsten, Oppermann Philipp: Kleine Mühlenkunde; Edition Terra 2010. 
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Da an der Friesischen Mühlenstraße keine Wassermühlen 
vorhanden sind, soll auch auf ihre Entwicklung hier nicht 
näher eingegangen werden. Zur weiteren Information sei 
auf die einschlägige Fachliteratur verwiesen. Der   
Ursprung   der   Windmühlen   ist   nicht   eindeutig 
gesichert; es ist jedoch bekannt, dass im  afghanisch/ 
persischen Grenzgebiet ab dem 9. Jahrhundert 
Windmühlen gebaut wurden. Dabei handelte es sich um 
sogenannte Horizontalmühlen, deren Flügel waagrecht zur 
Erdoberfläche standen, um den wechselnden 
Windrichtungen   effektiv   begegnen   zu   können.   Der 
älteste   Vertikalmühlentyp (dabei   stehen   die   Flügel 
senkrecht zur Erdoberfläche) ist die Bockwindmühle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Modell einer Bockwindmühle 

an der Rutteler Mühle 

 

Auf einem Bock ist der ganze Mühlenkasten drehbar 
gelagert und kann somit mit dem Steert an der Rückseite in 
die jeweils vorherrschende Windrichtung gedreht werden.  
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Die Flügel übertragen die Drehbewegung direkt über das 
auf der Flügelwelle  befindliche  Kammrad  an den 
Mahlgang. In der Regel haben Bockwindmühlen nur einen 
Mahlgang3. Im 16. Jahrhundert erfolgte durch 
niederländische Mühlenbauer eine Weiterentwicklung  der 
Bockwindmühle zur Wippmühle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Modell einer Wippmühle an der 

Rutteler Mühle 

 

Hierbei wurde die Drehbewegung der waagrechten 
Flügelwelle mit dem Kammrad über ein Winkelgetriebe auf 
eine senkrechte Welle übertragen, welche bis in den 
Unterbau reicht, wo sie dann die jeweiligen Maschinen 
antrieb. Da dieser Mühlentyp in erster Linie für 
Entwässerungszwecke konstruiert wurde, trieb man damit 

 
 

3 Rüdinger Torsten, Oppermann Philipp: Kleine Mühlenkunde; Edition Terra 2010. 
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eine Archimedische Schraube an. Aber auch zur 
Getreideverarbeitung ist dieser Mühlentyp eingesetzt 
worden. Durch den wesentlich kleineren Mühlenkasten, 
sind bei einer Wippmühle die Flügel leichter in den Wind zu 
stellen.4 Es waren wieder die Niederländer, die dem 
Windmühlenbau zu einem richtigen Innovationsschub 
verhalfen: 1573 erfand Andries van  Moerbeke die 
Holländerwindmühle. Bei ihr wird nur noch das Dach, die 
Mühlenkappe, mit den Flügeln in den Wind gedreht4. 
Später - mit der Erfindung der Windrose - wurde diese 
Arbeit erleichtert.5 Näheres zu den Holländermühlen im 
Kapitel ĂDie Mühlen der Friesischen Mühlenstraßeñ. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Galerieholländer 

 
4 Rüdinger Torsten Oppermann Philipp: Kleine Mühlenkunde; Edition Terra 2010. 
5 Windmühlen in Ostfriesland, hrsg. Ostfriesische Landschaft , Kulturagentur Aurich und 

Institut für Denkmalpflege. 
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Die Mühlen der 
Friesischen Mühlenstraße 

Die Mühlen der Friesischen Mühlenstraße sind alle 
Holländermühlen, bei denen nur das Dach (=die Kappe) 
mitsamt den Flügeln in den Wind gedreht werden muss. 
Dieses geschah zunächst mit Hilfe eines Holzgestänges, 
welches hinten aus der Kappe herausragte: dem Steert. Zu 
sehen an der Wedelfelder Wasserschöpfmühle. Der Steert 
ist als doppelte Dreieckskonstruktion ausgebildet, um die 
nötige Steifheit zu bekommen. Am unteren Ende des 
Steerts befindet sich ein großes Holzrad, die Haspel oder 
eine Konstruktion mit Zahnrädern, das Krühwerk. Darauf ist 
eine Kette mit einem Ring am Ende aufgewickelt. Um die 
Mühle herum sind in regelmäßigen Abständen Holzpflöcke 
in den Boden eingelassen. Damit nun die Kappe gedreht 
werden konnte, muss der Ring mit der Kette um einen der 
Holzpflöcke gelegt werden. Dann wickelt sich durch Drehen 
der Haspel oder des Krühwerks mit der Hand die Kette auf 
und die Kappe dreht sich in die gewünschte Richtung. Das 
war und ist eine sehr anstrengende und oftmals auch 
lästige Arbeit, besonders dann, wenn der Wind aus 
wechselnden Richtungen kommt. Weiterhin spielt auch der 
Kranz, auf dem sich die Kappe dreht, eine Rolle. Handelt 
es sich dabei um einen Schleifkranz (Holz auf Holz), ist das 
Drehen schwer, bei einem Rollenkranz erheblich leichter. 
Erleichterung kam später durch die Erfindung der 
Windrose. Mehr dazu im Kapitel ĂWindrose und 
Jalousieflügelñ. Der Unterbau von Holländermühlen konnte 
wesentlich geräumiger gebaut werden, es stand somit 
mehr Fläche für Lagerung und Maschinen zur Verfügung. 
Man unterscheidet bei den Holländermühlen vier 
verschiedene Typen: 
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¶ Erdholländer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wedelfelder Wassermühle (Nr. 4) 

 

Beim Erdholländer reichen die Flügel bis auf 
den Erdboden und werden von hier aus 
besegelt. 

 

¶ Galerieholländer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Moorseer Mühle (Nr. 9) 
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Auch dieser Mühlentyp ist zur besseren 
Windausbeute erhöht gebaut. Eine Galerie 
dient dazu, die Flügel zu besegeln. Solche 
Galerieholländer konnten beliebig hoch gebaut 
werden. Ein sehr schönes Beispiel ist die 
Mühle in Varel. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vareler Mühle (Nr. 1) 
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Windrose und Jalousieflügel
7

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Windrose an der Accumer Mühle (Nr. 7) 

 

Oftmals besitzen Holländermühlen ein kleines Windrad 
hinten auf der Kappe. Es handelt sich dabei um eine 
Windrose. Sie dient dem automatischen Vordrehen der 
Kappe in die jeweils vorherrschende Windrichtung, sodass 
die Flügel immer im Wind stehen. Ihre Erfindung wird zwei 
Personen zugeschrieben: dem Schmied Edmund Lee, der 
sie erstmals 1743 in der englischen Grafschaft Lee baute 
(1745 patentiert) und dem Schotten Andrew Meikle, der 
1750 eine Windrichtungsnachführung entwickelte. Die 
Windrose stellte für die Müller eine erhebliche 
Arbeitserleichterung dar. Musste vor ihrer Erfindung die 
Mühle bei Wind aus wechselnden Richtungen immer 
wieder nachjustiert werden, was jeweils eine 
Unterbrechung des Mahlvorganges bedeutete, so erledigte 
die Windrose das automatisch. 
 
 

 
7 Rüdinger Torsten Oppermann Philipp: Kleine Mühlenkunde; Edition Terra 2010 
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Der Mahlvorgang brauchte nun nicht mehr unterbrochen zu 
werden. Eine Sonderform ist die doppelte Windrose, zu 
finden an der Oberahmer Peldemühle (Nr. 5) und der 
Moorseer Mühle (Nr. 9). 
Eine weitere bahnbrechende Erfindung waren die 
Jalousieflügel in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts durch 
den Engländer William Cubitt (1807). Während die bis jetzt 
bekannten Gatterflügel aufwändig mit Tüchern (Segeln) 
bespannt werden mussten, entfiel das bei den 
Jalousieflügeln. Hier übernehmen Klappen die Funktion 
des Segels. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Jalousieflügel Spinne 

Spinne und Jalousieflügel der Rutteler Mühle (Nr. 2) 
 

Das Öffnen und Schließen der Klappen erfolgt über ein 
Gestänge, welches mitten durch die in Längsrichtung 
durchbohrte Flügelwelle geht. Auf dem Wellenkopf ist 
dieses Gestänge mit einer Mechanik - der Spinne - 
verbunden. Darüber werden die Jalousieklappen gesteuert. 
Zu diesem Zweck befindet sich am hinteren Ende der 
Mühlenkappe der Jalousiehebel mit einer nach unten 
hängenden Kette und einer anderen, die oberhalb des 
Hebels über eine an einem Ausleger befestigte Umlenkrolle 
läuft und dann nach unten hängt. An erstere wird nun beim 
Betrieb der Mühle ein Gewicht gehängt. Dessen 
Gewichtskraft bewirkt ein Schließen der Klappen.  
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Ist nun die von vorne auf die Flügel treffende Kraft des 
Windes größer, als die Masse des hinten angehängten 
Gewichtes, so werden die Klappen der Flügel aufgedrückt 
und somit die Windangriffsfläche verringert. Bei 
abnehmendem Wind verläuft der Prozess in die andere 
Richtung: Die Klappen schließen sich. Zieht der Müller an 
der Kette, die über die Umlenkrolle läuft, wird der 
Jalousiehebel nach oben gezogen: Die Klappen öffnen 
sich. 
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Der äußere Aufbau einer Holländermühle am 
Beispiel der Accumer und der Vareler Mühle 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Accumer Mühle hat zwei Segel- und zwei 
Jalousieflügel. Der Jalousiehebel dient zum Verstellen 
der Jalousieklappen  (s.o),  der  Fang  ist  die  Bremse  
zum Anhalten der Mühle.  
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